
Aargau

Aargauer Spitälern
droht immer noch
die Überlastung
Trotz einschneidenderMassnahmen und tieferen Fallzahlen in den
letzten Tagen hat sich die Coronasituation noch nicht entspannt.

Coronamassnahmen Bereits 7000
Menschen tummeln sich im Kanal der
Bewegung «wirmachenauf» auf der
Nachrichten-AppTelegram.Darin sind
Kommentare zu lesen wie: «Wenn wir
unsnichtgegendiesesUnrechtwehren,
verlieren wir alles.» Oder: «Steht auf
und macht eure Restaurants auf. Jetzt
sindwir, dasVolk, anderReihe. Eidge-
nossen,woseid ihr?»Scrolltmandurch
die Chatverläufe, fühlt man sich, als
wäre man in einer Gruppe Wider-
standskämpfer gelandet, kurz vor einer
feindlichen Invasion.

DieAnhängerdieserBewegungpla-
nen, ihre Betriebe, die aufgrund der
Coronakrise geschlossen sind, nächs-
ten Montag zu öffnen. Vertreten sind
die verschiedensten Branchen, von

Restaurants, überFitnesscenter bis hin
zu Läden. Die Coronamassnahmen
würden inkeinemVerhältnis zumVirus
unddessen tatsächlicherGefährlichkeit
stehen, heisst es auf der Website der
Bewegung. Und in fetter, roter Schrift:
«Wir machen nicht mehr mit.» Dabei
nehmendieBetreiberderWebsite ver-
schwörungstheoretische Ansätze auf.
Sie bezweifeln etwa die Überlastung
der Spitäler.

Nach Angaben von «wirmachen-
auf» hätten bereits über 1300 Men-
schenschweizweit angekündigt, nächs-
tenMontag zuöffnen.Einigedavonan-
geblichauch imAargau, etwa inAarau,
LenzburgoderWettingen. Zudemkam
esamFreitagmorgen inHunzenschwil
zu einem Polizeieinsatz. Unbekannte

hatten eine Puppe an einem Kran er-
hängt. Diese soll offenbar stellvertre-
tend für dieGastrobranche stehen, die
unter den Coronamassnahmen leidet.
Die Polizei ermittelt wegen Hausfrie-
densbruch. Ob es einen Zusammen-
hang zwischen der Aktion und der Be-
wegung «wirmachenauf» gibt, ist
Gegenstand der Ermittlungen.

EsdrohenStrafenvonbis zu
10000Franken
Wer seinen Betrieb verbotenerweise
öffnet, demdroht eineStrafe vonbis zu
10000 Franken. Dagegen solle man
sich unbedingt vor Gericht wehren, ist
auf Telegram zu lesen. Argumentiert
wirdmit verschiedenstenBestimmun-
gen: Mal mit der Europäischen Men-

schenrechtskonvention, mal mit der
Schweizerischen Bundesverfassung,
mal ist es schlicht «das gottgegebene
Recht».Weiter steht aufTelegram,wie
mansichverhalten solle,wenndiePoli-
zei vorbeikomme.MansolledieBeam-
ten nur mit einem Durchsuchungsbe-
fehl hinein lassen und sonst abweisen.
Wer das tut, macht sich strafbar. Ge-
mäss Covid-Verordnung muss den
Kontrollorganen Zutritt zu den Räum-
lichkeiten gewährt werden.

Die Kantonspolizei Aargau hat
Kenntnis vondengeplantenAktionen,
wieMediensprecherinCorinaWinkler
aufAnfrage sagt. Aktuell sei aber nicht
geplant, deswegendieKontrolltätigkei-
tennächsteWoche zu verstärken.Man
werdedieSituationbeobachtenunddie

Einzelne Betriebe wollen trotz Verbot öffnen – Gastro-Präsident warnt: «Tut das nicht»
Kontrollen jenachdemanpassen.Trifft
eine Patrouille der Polizei ein offenes
Restaurant an, werde man mit Augen-
massvorgehen, sagtWinkler. Siebetont
aber: «Wir werden gesetzlich vorge-
schriebene Schliessungen durchset-
zen.» Und wer gegen die Vorschriften
verstösst, wird angezeigt. Wichtig sei,
so Winkler, dass alle Gewerbetreiben-
den gleich behandelt würden. «Klare
VerstössegegendieCovid-Vorschriften
dürfen sich nicht lohnen und werden
geahndet.»

«Tut das nicht.» Die Aufforderung
von Gastro-Aargau-Präsident Bruno
Lustenberger an die Wirte im Kanton
ist knappundklar. Jetzt dieRestaurants
zu öffnen, sei nicht nur illegal, sondern
auchnicht zielführend.«Daskönntege-

Die symbolisch erhängte Puppe in
Hunzenschwil. Bild: TeleM1

Noch nie gab es
so wenige
Verkehrstote
DieKantonspolizei blickt auf das Pandemiejahr 2020 zurück. Corona stellte
die Polizistinnen und Polizisten vor neueHerausforderungen und veränderte
die allgemeine Sicherheitslage – zumGuten, aber auch zumSchlechten.

Stefania Telesca

Statt imPolizeikommandobegrüssteder
neue Polizeidirektor Dieter Egli die Me-
dienschaffendenvirtuell, in einer Skype-
Sitzung.GemeinsammitPolizeikomman-
dantMichaelLeupoldunddenChefsder
Abteilungen Mobile Polizei, Stationierte
Polizei undKriminalpolizei blickte er zu-
rück auf das Pandemiejahr 2020.Dieses
seiprägendgewesenfürdieKantonspoli-
zei,sagteKommandantLeupoldgleichzu
BeginnderMedienkonferenz.

Die Pandemie hat die Arbeit der
Polizei beeinflusst, sowohl in betriebli-
cher als auch in operativer Hinsicht. In
erster Linie galt es zu verhindern, dass
die Einsatzfähigkeit durch Ausfälle in
Frage gestellt würde: «Wir mussten si-
cherstellen, dass sich möglichst wenig
Personen bei unsmit demVirus anste-
ckenundauch,dasswirQuarantänefäl-
le möglichst eng begrenzen können.
Deshalbhabenwir bereitsAnfangMärz
einschneidende Massnahmen umge-
setzt», sagteMichael Leupold.

Dies sei gelungen, indemmanunter
anderem kleine Teams bildete, in Ein-
vernahmeräumenSchutzvorrichtungen
installierte, oder auchein internesCon-
tact-Tracingaufbaute. SeitAnfangMärz
hätten sichdieChefsder jeweiligenAb-
teilungen auch niemehr gleichzeitig in
einemRaumbefunden.

CoronabrachteneueAufgaben
fürdieKantonspolizei
Die Polizistinnen und Polizisten stan-
denwegenCovid-19vorneuenHeraus-
forderungen: «Wir mussten die Mass-
nahmenundVorschriften, die Bundes-
rat und Regierungsrat erlassen haben,
durchsetzenundderenEinhaltungkon-
trollieren. Das war im Frühling vor al-
lem im öffentlichen Raum der Fall»,
sagteKommandantLeupold. Insgesamt
wurden imAargau2020mehrals 2500

Ordnungsbussenverteilt,weilPersonen
gerade imFrühlingdieCovid-Vorschrif-
ten missachtet hatten: «Dabei ging es
fast ausschliesslichumdasNichteinhal-
ten der Fünf-Personen-Regelung oder
des Mindestabstands», sagte Heinz
Meier,AbteilungschefderStationierten
Polizei. Bussen habe man nur verteilt,
wenn Verwarnungen nichts gebracht
hätten, erklärteMeier.Rund80Gewer-
betreibende sowie 150 Privatpersonen
seienzudembeider Staatsanwaltschaft
angezeigt worden, weil sie eine Busse
nicht akzeptierenwollten.

HäuslicheGewaltnahm
um12Prozent zu
Die Polizeistatistik mit den definitiven
Zahlen fürdas vergangene Jahr folgt im
März. Doch imCoronajahr waren eini-
ge Trends zu erkennen. Traurige aber
auchpositive: Sonahmendie Interven-
tionenwegen häuslicher Gewalt um 12
Prozent zu. ImVergleich: IndenVorjah-
ren stiegendiese jeweils umdrei bis vier

Prozent. Hier sieht die Kantonspolizei
einen deutlichen Zusammenhang zwi-
schenderPandemieundderZunahme.

HistorischerTiefstandbei
Opfern imStrassenverkehr
Spürbar war Corona auch auf den Aar-
gauer Strassen: «Wir hatten deutlich
weniger Unfälle, Verletzte und Ver-
kehrstote», sagte Kommandant Leu-
pold. Zum ersten Mal seit 1970 ist die
Anzahl Personen, die auf Aargauer
StrassenumsLebenkamen, imeinstel-
ligen Bereich. 2020 starben bei Unfäl-
lenachtMenschen, imVorjahrwarenes
elf und im Jahr 2018 waren es 16. Im
Jahr 1970waren es noch 148 gewesen.

Die tiefe Zahl an Unfällen im 2020
sei eindeutig aufdieniedrigeVerkehrs-
frequenz während des Lockdowns zu-
rückzuführen. Einen deutlichen Rück-
gang stelltediePolizei bei denUnfällen
mitBeteiligungvonSenioren fest.Auch
hier vermutetman,dass sichdie älteren
VerkehrsteilnehmerandieBestimmun-
gen im Rahmen der Pandemie hielten
undweniger auf die Strasse gingen.

PoserundRasernutzten
die leerenStrassenaus
GleichzeitighattedieCoronapandemie
aber einennegativenEinfluss auf soge-
nannteRaser- undPoserdelikte imAar-
gau: Diese haben laut Kantonspolizei
markant zugenommen. Die freieren
Strassen und die fehlenden Freizeitak-
tivitäten könnten eine Erklärung dafür
sein, sagte Rudolf Scherer, Abteilungs-
chef derMobilen Polizei.

Auf der Notrufzentrale gingen be-
sonders im Frühling viele Reklamatio-
nen aufgrund von Lärmemissionen
durch aufheulende Motoren und laute
Auspuffe ein. Die Polizei beschlag-
nahmte 2020 mehr als 70 Fahrzeuge
zur technischenPrüfungundermittelte
49 qualifizierte Raserdelikte.

«DasVerständnis
fürdieVerbote
nahmmit jedem
Tagab, andem
dieTemperaturen
stiegen.»

MichaelLeupold
Kommandant Kantonspolizei Aargau
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Aargauer Spitälern
droht immer noch
die Überlastung
Trotz einschneidenderMassnahmen und tieferen Fallzahlen in den
letzten Tagen hat sich die Coronasituation noch nicht entspannt.

Noemi Lea Landolt

Am18.DezemberhatderRegie-
rungsrat die Coronamassnah-
men verschärft. «Das Risiko,
dass die Spitäler im Januar kol-
labieren,war zuhoch», begrün-
deteGesundheitsdirektor Jean-
PierreGallati den Entscheid.

Seither sind drei Wochen
vergangen.DieSituation imAar-
gau ist aber weiterhin ange-
spannt. Das zeigen verschiede-
neDaten und Indikatoren:

Spitalkapazitäten

DieSpitäler vordemKollapsbe-
wahren, ist das oberste Ziel von
BundundKantonen. ImAargau
wardieSituationvordenFestta-
genäusserst angespannt.Die In-
tensivstationenderKantonsspi-
tälerAarauundBaden,derHirs-
landen Klinik Aarau und des
SpitalMuriwarenvoll oderprak-
tischvoll.WegenderKapazitäts-
engpässe werden Patienten in
ausserkantonale Spitäler ver-
legt. Letzte Woche mussten 16
ausserkantonaleHospitalisatio-
nen vorgenommen werden,
heisst es imWochenbulletindes
KantonsärztlichenDienstes.

DieAargauer Spitälermuss-
ten und müssen zudem Hun-
dertenichtdringlicheOperatio-
nen verschieben, umgenugKa-
pazitäten für die Betreuung von
Covid-Patienten zu haben. Für
diebetroffenenPatientinnen ist
dasnicht nurmühsam, sondern
bringt auch gesundheitliche Ri-
sikenmit sich.

Zwischen dem 21. und
30.Dezember wurden auf den
Intensivstationen konstant
mehrals40Covid-Patientenbe-
handelt. Im neuen Jahr sind die
Zahlen leicht gesunken. Am
Donnerstag wurden 33 Covid-
Patienten intensivmedizinisch
behandelt. Allerdings lagen be-
reits einenTag späterwieder40

Covid-Patientinnen auf den In-
tensivstationen.

Auchauf denCovid-Betten-
stationen schwankte die Zahl
derPatienten inden letztenzwei
Wochen zwischen 119 amDon-
nerstagund159am30.Dezem-
ber. Im Vergleich zu Mitte De-
zember, als teilweise bis zu 180
Covid-Patienten hospitalisiert
waren, hat sich die Situation
zwar leicht entspannt. Für eine
Entwarnung ist es aber zu früh.
Die Spitäler seien stark ausge-
lastet und durch krankheitsbe-
dingtepersonelleAusfällebelas-
tet, schrieb die Regierung am
Donnerstag in einerMitteilung.
Steigen die Hospitalisationen
weiter, drohe nach wie vor eine
Überlastung der Spitäler.

Fallzahlen

Anfang/Mitte Dezember sind
im Aargau an mehreren Tagen
über 500 Personen positiv ge-
testet worden. Der 7-Tages-
Durchschnitt lag bei über 400
Fällen proTag. ZwischenWeih-
nachten und Neujahr ist der 7-
Tages-Durchschnitt teilweise
unter 300 Fälle pro Tag gesun-
ken.Am1., 2. und3. Januarwur-
den 127, 251 und 121 Neuanste-
ckungen registriert.

Diese Woche wurden am
Montag,DienstagundMittwoch
wiedermehr als 300neue Fälle
proTaggemeldet.AmDonners-
tag registrierte der Kanton 242
Neuansteckungen. Die tieferen
Zahlen seien aber nur bedingt
aussagekräftig, weil über die
Festtage weniger getestet wor-
den sei, teilt der Kantonmit.

Genau beobachtet werden
auch die Mutationen des Coro-
navirus, die in Grossbritannien
und Südafrika nachgewiesen
wurden. Im Aargau wurde bis-
her bei einer Person eine der
neuen Virusvarianten nachge-
wiesen. 309 Personen, die aus

Grossbritannienoder Südafrika
eingereist sind, befinden sich in
Quarantäne.

Positivitätsrate

LautWeltgesundheitsorganisa-
tion gilt eine Pandemie als kon-
trollierbar,wennderAnteil posi-
tiverTestsbei 5Prozent liegt. Ist
diePositivitätsratehöher, ist das
einZeichendafür, dass zuwenig
getestet wird. Die Folge: Viele
Ansteckungenwerden nicht er-
kannt und das Virus verbreitet
sich immerweiter.

Die Positivitätsrate liegt in
allen Kantonen über 5 Prozent.
Im Aargau sind zwischen dem
21. und 27. Dezember 14680
Tests durchgeführt worden. 17
Prozentwarenpositiv. Inderda-
rauffolgendenWoche zwischen
Weihnachten und Neujahr ha-
ben sich weniger Personen tes-
ten lassen. Es sind nur 10725
Testsdurchgeführtworden.Die
Positivitätsrate stieg auf 20,5
Prozent. LetzteWochewar also
jeder fünfte Test positiv.

Schweizweit ist die Positivi-
tätsrate letzte Woche auf tiefe-
rem Niveau von 12,7 auf 16,8
Prozent gestiegen.

R-Wert

DerReproduktionswertRzeigt,
wie viele Personen ein Infizier-
ter im Durchschnitt ansteckt.
LiegtderR-Wert bei 1, bleibt die
Zahl der Ansteckungen kons-
tant. Das heisst, 100 Personen
stecken 100 Personen an. Liegt
der Wert über 1, bedeutet dies
exponentiellesWachstum.

Im Aargau ist der R-Wert in
den letztenWochenvon1,17 auf
0,86 gesunken. Eine nachhalti-
ge Entspannung könne aber
noch nicht festgestellt werden,
so der Regierungsrat. Mittler-
weile ist der R-Wert wieder auf
0,92 gestiegen.

Arbeitslosenquote steigt leicht
Zugleich sindmehrMenschen imKanton vonKurzarbeit betroffen.

Arbeitsmarkt Die Arbeitslosig-
keit imAargaunimmtzu. 14470
Menschen waren bei den Aar-
gauer Regionalen Arbeitsver-
mittlungszentren (RAV) Ende
Dezember 2020 als arbeitslos
gemeldet. Davon 8419 Männer
(58 Prozent) und 6051 Frauen
(42 Prozent). Das meldete der
Kanton Aargau amFreitagmor-
gen. Das sind 893 Menschen
mehr als im Vormonat. Die
Arbeitslosenquote steigt somit
auf 3,8 Prozent.

DieArbeitslosenquote steigt
um0,2Prozentunddamitgleich
stark wie die Schweizer Quote.
Schweizweit liegt dieArbeitslo-

sigkeit bei 3,5Prozent.Damit ist
die Arbeitslosenquote im Aar-
gau leicht höher als im Schwei-
zer Schnitt. Ausserdem ist die
Arbeitslosenquoteauchdeutlich
höher als noch vor einem Jahr:
Im Dezember 2019 waren erst
2,7 Prozent der Aargauerinnen
undAargauer ohne Job.

Im Dezember 2020 haben
sich2179Menschenaufdenver-
schiedenen RAV im Aargau an-
gemeldet, 1590 Personen wur-
den abgemeldet. Es befinden
sich demnach 589 Personen
mehr auf Stellensuche. Insge-
samt sind es 22443 Stellensu-
chende. Auch das sind deutlich

mehr als noch vor einem Jahr:
Damals waren 6471 Personen
weniger auf Stellensuche als
heute. Die durchschnittliche
Dauer der Stellensuche beträgt
237 Tage. Das sind neun Tage
länger als im Vormonat. Diese
Zahlen unterliegen allerdings
starken Schwankungen.

Ende Dezember verfügten
rund 3350 Betriebe über eine
gültige Bewilligung für Kurz-
arbeit.Das sind 150mehrals im
Vormonat. Potentiell von Kurz-
arbeit betroffen indiesenBetrie-
ben sind knapp 31000 Perso-
nen. Das sind rund 1000 mehr
als imVormonat. (mma/rka)

Einzelne Betriebe wollen trotz Verbot öffnen – Gastro-Präsident warnt: «Tut das nicht»
Kontrollen jenachdemanpassen.Trifft
eine Patrouille der Polizei ein offenes
Restaurant an, werde man mit Augen-
massvorgehen, sagtWinkler. Siebetont
aber: «Wir werden gesetzlich vorge-
schriebene Schliessungen durchset-
zen.» Und wer gegen die Vorschriften
verstösst, wird angezeigt. Wichtig sei,
so Winkler, dass alle Gewerbetreiben-
den gleich behandelt würden. «Klare
VerstössegegendieCovid-Vorschriften
dürfen sich nicht lohnen und werden
geahndet.»

«Tut das nicht.» Die Aufforderung
von Gastro-Aargau-Präsident Bruno
Lustenberger an die Wirte im Kanton
ist knappundklar. Jetzt dieRestaurants
zu öffnen, sei nicht nur illegal, sondern
auchnicht zielführend.«Daskönntege-

nau das Gegenteil bewirken. Nämlich,
dass die Regierungen sagen: Jetzt ver-
längern wir die Schliessungen erst
recht. Und amEnde sind dieWirte die
Buhmänner derNation.»

Lösungen brauche es andere, so
Lustenberger.«DieCoronazahlenmüs-
sen runter, daran gibt es nichts zu rüt-
teln. Erst dann könnenwir wieder nor-
mal arbeiten.» Bis es so weit sei, brau-
che die Gastrobranche finanzielle Un-
terstützung. Da sei man, wenn auch
nicht schweizweit, so zumindest im
Aargau, auf einemgutenWeg. DerAar-
gauer Grosse Rat hat diesen Dienstag
beschlossen, den Zugang zu denHilfs-
geldern zu vereinfachen.

Raphael Karpf

Blickt trotz der besonderen
Umstände auf ein
erfolgreiches Jahr zurück:
Kommandant Michael
Leupold.
Bild: Alex Spichale

(Aarau, 30.4.2020)

Während die Verkehrsdelikte zunah-
men, stellte die Polizei einen deutli-
chen Rückgang bei den Einbrüchen
fest.Dies sowohl imWohn- als auch im
Geschäftsbereich. «Das hängt zum
einendamit zusammen,dassdieLeute
mehr zu Hause waren, und zum ande-
ren, dass im Frühling die Grenze auch
geschlossenwar», sagteKommandant
Michael Leupold.

10-Millionen-Betrugbeider
VergabevonCovid-19-Krediten
Die Pandemie brachte auch neue De-
liktsformen an den Tag, so den Betrug
beiderVergabevonCovid-19-Krediten:
«Manhat fürUnternehmengrosszügig
Kredite gesprochen.Die Leute nutzten
die Tatsache aus, dass die Auszahlung
jeweils sehr rasch passierte», so Leu-
pold. Bis Ende Jahr gingen 48 Strafan-
zeigenein,derDeliktsbetragdürfte sich
auf über 10 Millionen Franken belau-
fen. Die Kantonspolizei geht vonmeh-
reren hundert solcher Fälle aus, die sie
imneuen Jahr beschäftigenwerden.

Auch online seien 2020 anhaltend
vieleFälle vonCyberbetrug festgestellt
worden. Die Betrüger spielten mit der
Angst vor der Pandemie und verkauf-
ten unter anderem angeblichemedizi-
nische Produkte gegenCorona.

Denunziantenmeldeten
VerstösseaufderNotrufzentrale
Während des ersten Lockdowns im
Frühling, als sichdieVerbote vor allem
auf den öffentlichen Raum bezogen
undSchul- oder Sportanlagengesperrt
waren, meldeten sich viele Menschen
bei der Polizei, um Verstösse zu mel-
den. Dieser Trend sei inzwischen wie-
der zurückgegangen, sagte Leupold.
Das Verständnis der Bevölkerung für
die Massnahmen habe sich unter-
schiedlich entwickelt: «Immer, wenn
die Zahlen steigen und die Massnah-
men neu verfügt werden, ist die Befol-
gung relativ gut», so Leupold. Mit den
steigenden Temperaturen habe das
Verständnis abgenommen: «Das Ver-
ständnis der Leute für die damaligen
Versammlungsverbote und Abstands-
vorschriften nahm Stark ab mit jedem
Tag, an dem die Fallzahlen zurückgin-
gen und die Temperaturen stiegen.»

DerneuePolizeidirektorDieterEgli
sprach sichwie seinVorgängerUrsHof-
mann für eine personelle Verstärkung
der Kantonspolizei aus: «Der Ausbau
der letzten Jahre reicht nicht aus.»

Im schweizweiten Vergleich ist das
Bussenbudget der Kantonspolizei Aar-
gau mit 5 Millionen Franken sehr tief
(dieAZberichtet).AufdieFrage,obdie
Kantonspolizei plane, diesesBudget zu
erhöhen, entgegnete Regierungsrat
Egli, dass dies nicht derWeg sein kön-
ne: «Vorrangiges Ziel ist es nicht, Bus-
sen einzutreiben, sondern die Sicher-
heit imAargau zu gewährleisten.»
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